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Apochekernahme Vlmi cortex internus.

Innere lllmenrinde, cnrtex internuz
v!mi camrielri-iz Lillnei. Lüstern: lnöe,
Aüstbaumrinde. Die äußere, rauhe, asch¬
graue, ins grüne und röche spielende Rinde
wird abgeschabt, und nur die innere frisch weis¬
st, getrocknet aber röthliche Rinde wird aufbe¬
wahrt. Diese Rinde ist von der Dicke einiger
iinicn, zäh, und etwas schwammicht, ihre in¬
wendige Oberfläche, oder da, wo sie an dem
Holz anliegt, spielt aus der Eisenrostfarbe ins
röchiichte. Getrocknet schmeckt sie Weimicht,
und hinterher etwas sch.'r^

IV.

Krauter, Blätter, Knospen und
Sprossen.

Anmerkungen.

l) ^)ie jungen Sprossen (turlonez) müssen
im Früh/ahr gesammletwerden, und zwar ehe
sich ihre Theile völlig entwickelt haben und sie zu
stark werden. Die Rnospen (zemm-r. ncuü)
müssen auch im Frühjahr gesammlet werden, ehe
sie völlig aufbrechen.

il) Die Kräuter müssen allemal bey gutem
Wetter, zwar wenn der Nachtthau völlig von
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ihnen abgetrocknet ist, aber doch auch nicht um
Mittag, und ehe noch der Wendlhau fällt, cinge^
sammlet werden; denn bey feuchten und regneri?
schen Wetter gesammlete, oder noch vom Thau
nasse Pflanzen trocknen schwer, sind der Fäulniß
leicht ausgesezt, und verUehrm dadurch viel von
ihrer Wirksamkeit.

Ul) Schon abgestorben« und gelbe Blätter
dürfen nicht mit gesammletwerden, sondern nur
gesunde und frische.

IV) Das Kraut unt> die Blätter der stark«
riechenden pflanzen, können fast in jeder Zeit
gesammlet werden, doch nicht eher, als bis sie
anfangen Blumenknospen zu treiben-

V) Das Kram und die Blätter der jahri,
ycn pflanzen, Onu^) müssen zu der Zeit ge,
sammlet werden, wenn sie anfangen zu blühen,
oder sckon würklich blühen, z. E. Das Kardebenec
diktenkraut.

VI) Das Kraut der zwcyjährigen pflan¬
zen, muß im Frübjahre, ehe der Stengel in die
Höbe aeickossen ist, ge ammlet werden, z.E. Die
Tollbeerblätter f!«.>'d2 delwäonni.)

VII) Das Kraut und die Blätter derjentt
am ausdaurenden Osianzen, welche alle Jahre
über der Erde absterben, muß man sammlen ehe
sie blühen, oder wenn sie erst anfangen zu blü<
hm, z- E- zöwenzahnkraut.

VIll)



Ml) Die Blätter der Bäume, Sträucher
und Muchanigei» Gewächse, die mehrere Jahre
ganj am Leben bleiben, ausgenommen, daß ihre
Wtter im Herbst gelb werden, und abfallen, die
ober im Frühjahr wieder neu ausschlagen, können
«on der Zeit da chre Blüthen abfallen, tusz« der Zeit
da ihre Früchte anfangen zu reifen, gesammlet
Werden; brauchen die Aerzte die Blätter dieser
Gewächsarten jung, so können sie von der Zeit
an gesammlet werden, wenn sie sich völlig ent¬
wickelt haben, bis zu der Zeit, wenn sie anfan«
gen zu blühen, z. E. Die jungen Bläuer der
Eiche.

IX) Die Blatter der ousdaurenden Pssan,
zen, die Sommer und Winter grün bleiben, ton<
nen zu aller Zeit gesammlet werden, doch ist die
Frühjahrszeit vorzuziehen, z. E. Noßmarin-
blätter.

X) Pflanzen aus welchen man ein wesenk
liches Oel oder Wasser zubereiten will, müssen
spüt im Herbst gesammlet werden, und zwar am
besien des Morgens, ehe ihr Oel dmck die Son¬
nenwärme des Tags entbunden und flüchtig wlrd.

Apothekernahme lierba abrutani maris.

Stabwurzkraut, lol. arterMZe abrotani
^inn. Garcheil, Gürtel, Eberraute,
Adrand, Lbrelß. Ihre Blätter sind zahl-
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reich, und so schmal und tief zerschnitten, als
Fenchelblatter; ihre Farbe fällt ins weiß¬
liche. Die Pfianze ist von einer ansehnlichen
Höhe, riecht stark und angenehm, und schmeckt
bitterlich gewürzhaft, dauret aus und wächst in
heissen Gegenden, z. E. bey Montpellier, in
Italien, Syrien wild, bey uns wird sie in
Garten gezogen» Abbildung siehe Blacwell.
555«

Apothekernahme tterba abl/utnn vul^ariz.

Gemeine Wermuthbliltler, liei-oa ar-
terniliZe abl^ntnü 4_>inn. Die Blätter sind
lappicht, weißlich und länglich. Der Sten¬
gel ist wie mit Spinnenweben überzogen. Sie
wachst an Mauren und an trocknen Orten,
riecht stark und eigenthümlich, und schmeckt
äußerst bitter. Sie dauret aus, und wachst
an Mauren und trocknen Orten, wird auch in
Garten gezogen. Abbildung siehe Blacwell
1°. 17. Icon me6. 'lab. 24.

Apochekernahme. Nerb.2 acetolell?.

Sauerkleeblätter, nei-ba oxaliäig ace>
tolell^ I_,inn: nerl)^ allcluiX, tritolii ace«
ras,. Hasenkoblblarrer, Buckampfer,
Herzklee. Auf kurzen zarten Stielen stehen
drey bleichgrüne haarichte Blätter, wie beym ge»
meinen Klee, deren jedes oben herzförmig aus,

ze-



geschnitten ist. Sie schmecken angenehm und
sauer. Der Geschmack vergeht aber durchs
Trocknen, daher man das Kraut auch nur
frisch braucht Dauret aus, wachst in den
Waldern der kältern Gegenden. Abbildung
stehe Icon meä. I'ao. 9.

Apothekernahmelierb. aconiti.

Nsenhutblätter, nerd. aconiti camma-
»um I^inn. ^erda acnniti ma^ni. Bergs
sturmbut, blaue Wolsswurzel, blaues
zLlsinhücchen. Die Pflanze wächst vier bis
fünf Fuß hoch, und zertheilt sich in viele Aeste.
Die Blatter sind oben dunckelgrün und glan¬
zend, unten aber hellgrün, fest und breit.
Sie sind in fünf Haupttheile tief zerschnitten,
die hernach wiederum eingeschnitten sind, aber
so, daß die iappen am Rande breiter sind, und
gegen den Stiel zu allmahlig enger werden.
Die Blumenahren.sind zahlreich, und sitzen in
den Winkeln der Blatter auf eigenen Stielen,
die bißweilen Einen Zoll lang, und gemeinig¬
lich in kleinere zertheilt sind, und viele Blumen
tragen. Die Blumen sind dunkelblau, und
hin und wieder grün schattirt. Die Blatter
riechen nicht, machen aber, wenn man sie ko¬
stet einen beißenden Schmerz und Geschwulst
auf der Zunge. Die Pflanze dauret aus, und
wächst in Steyermark, und der Schweiz wild,
bey uns aber in Garten. Sie ist giftig. Ab-
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bi^dung siehe Blacwell Z6i.Icon meä. 49.
Man braucht die Blätter nur frisch. Sie
wird o^mitdemacanitc» nariellc» I_,mn. lTlap«
pel, Srmmhut, ^appenblume, t7?ar-
» enkappe verwechselt, d/e zwar auch giftig ist,
aber gelinder a/S das Eisenhütchen wirkt. Die
B/atter des aconiti ng^elii sind schmaler, ihre
Einschnitte behalten langer die gleiche Breite;
sie sind nicht so aus einander gesperrt, und an
den obern Einschnitten haben sie der iange nach
eine vertiefte Knie. Seine Blumenstiele sind
kürzer, und haben nur eine einzige Blume, die
auch größer ist als beym Elscnhut. Sie haben
gewöhnlich nur drey Staubwege, da der Eisen?
Hut deren sünfe hat, sie hinterlassen also auch
nur drey Saamengehäuße, und der Eisenhut
fünf. Das acnnitum napelluz wachst in
Frankreich, Schweiz, Schwaben und Baiern
wild.

Apothekernahme kÄ. alni.

ikrlenblätter. kol. detulae alm I^inn.
Die Blätter sind den Haselnußblättern ahn?
lich, endigen sich aber in keine so lange Spitze,
sie sind rundlich, glänzend, dunkelgrün, steif,
gefurcht und fühlen sich schlüpfrich an. Der
Baum wachst in Europa hoch, und liebt ei¬
nen feuchten sumpfichten Boden. Die Blat«
ler werden meistentheils frisch verordnet.

Apo<
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Apochekernahme t^erda anazaUiäiz.

Gauchheilkraut, Kerda anazalUäis ar.
venliz I^innei. I^erba ana^alliälz liore r»u>
nicen, rother Hühnerdarm, rothe Mlra.
Eine kleine niedrige Pflanze; die Stengel sind
viereckicht, liegen auf der Erde, haben eyfor»
mige stiellose und emander entgegengestzte Blat«
ter. Das Blümchen ist klein und dunkelroth.
Der mit der blauen Blume und der mit der
weissen taugen nichts. Frisch sind die Blätter
safiig und geruchlos. Erst schmeckt er kraut¬
artig, hernach aber bitterlich und etwas scharf.
Man sammlet die B/atter, ehe die Blume«
Hervordrechen. Die Pflanze ist jährig, und
wachst bey uns vorzüglich auf den Aeckern un?
ter den Stoppeln. Abbildungen siehe Mor«
äanica 1. 88. Blacrvell 43. und 274. Icon.
me6.14Z.

Apochekernahme I-Ierba grtemillao.
BeifußkraUt, KerKa artemiliae vulzari5.

Iohannisgürrel. Die Pflanze wachst oft
über vier Fuß hoch, die Blatter sind ausge¬
schnitten und zerspalten, wie am Wermuth,
aber kleiner. Sie schmecken nicht allzusehr bit¬
ter, und geben, wenn man sie zerreibt, einen
angenehmen Geruch von sich. Die Pflanze
dauret aus, und wächst an den Wegen, alten
Mauren und Steinhaufen. Abbildung siehe
Blacwell 431. Icon meä. v. plant. I'. 222.
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Apothekernahme tterba alan.

Hasilwurztraut, Iieroa »fari europaej
Qinn. Die Pflanze wachst niedrig, und grünt
beständig. Der kurze Stengel trägt zwey nie-
renförmige steife Blätter mö stumpfen Spi¬
tzen, obecha/b sind sie dunkelgrün und glän¬
zend, und unten mit zarter Wolle bedeckt. Die
Pflanze dauret aus, und wächst unter Dorn¬
hecken und Haselnußstauden. Abbildung siehe
BlacweU z8z< i'lul-. äanica 6z). Icon.
me6. 74.

Apothekernahme,k'aü'a aurgntiorum.

pHnimeranzenblärrer, lnUa citri aurantü
I>inn. Die Blätter sind sattgrün, glanzend, un¬
ten blässer, eyformig aber scharf zugespizt. Sie
unterscheiden sich von denen Citronenblattern
durch die herzförmigen Blattansätze, womit
die Stiele der Blätter versehen sind. Der
Pommeranzenbaumwird bey uns in Gewachs¬
häusern gezogen. Abbildungen-sieheBlac»
well "l. 349.

Apothekernahme, tterba oalillci.

Basilienkraut, llerba oc^rni Kglilici
I^inn. Sind eynmde, glatte Blatter, von
angenehmen Geruch und Geschmack. Die
Pflanze ist jährig, ist in Ostindien zu Hause,
wird aber bey uns des Sommers in Gärten

gezo-
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gezogen Abbildung siehe Blacrvell 104.
Icun meä. 226»

Apothekernahme Herba beccabunz»«.

NachbohnenkraUs, ^e^-ba veronicae bec>
cakunzae l^inn. wafserbungen. Die
Pflanze hat runde, schwammichte, astige
Stengel. Die Blätter sind dick, saftig, ey-
förmig, platt und am Rande sägeförmig. Das
frische Kraut giebt viel wässerichten, etwas bit«
lern und sehr wenig zusammenziehenden Saft.
Sie dauret aus, und wachst an Flüssen und in
Bächen. Das Kraut wird nur frisch gebraucht.
Abbildungen siehe ?1or. äanica 511. Blac-
well 48- Icon o1«nt. meä. 202.

Apochekernahme t^erba beUaäonnae.

Belladonnenblätter, nerba atrozzge bei.
laäonnae I^inn. I-Ierba bellanariae, nerb»
solani turioll, Kerba l'olani Ietb2li5. IVolfs-
kirsche, ToUbeer, Schlafkraur, wald-
nachtscharren, Xvalkenbaum, Bollwurzel.
Die Pstanze wachst aufrechts über sechs Schuh
Hoch. Der Stengel ist weich und über Einen
Zoll dick, und theilt sich in viele Aeste. Die
Blatter gleichen nach ihrem Umfang sehr ei¬
nem Ey, sie laufen aber an beyden Enden spi¬
tzig zu. Sie sind an den Seiten gezähnt,
»eich, haaricht, ungleich und groß, doch findet
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man hin und wieder unter den großen auch
kleinere. Sie sind ohne sonderlichen Geruch
«der Geschmack. Die Blume spielt aus dem
grünen ins purpurrothe, und die Beeren sind
rund und schwarz. Die ganze Pflanze ist gif¬
tig, die Blatter müssen also besonders getrok-
net werden. Sie daurec aus, und wachst in
Deutschland auf waldichten Gebürgen. Ab¬
bildungen siehe Blacwell"!'. 564.^0«. meä.
I'. 21.

Apothekernahme tteroa caräui beneäiAi.

Cardehenedlkten, ^lei-ba centaureV bcne.
äiQlr I.inn. Sp/nnendistel. Die Blatter sind
lang, ziem/ich breit, und auf beyden Seiten
ansgcschwcift, ohne Geruch, aber von sehr
bittern Geschmack. Die Pflanze ist jährig,
wächst in Spanien, in Chio u. s. w. wild, wird
bey uns in Garten gezogen, Abbildung siehe
Blacrvell T. 476. Icon, jcknt. me6. 122.

Apothekernahme 5Ierba cent^urü minoris.

Tausendgüldenkraut, Kei-Ka xentian»
«entgurii I^innei. Fiederkraur, lkrdgalle.
Die Blatter sind eyrund, spitzig, und mit drey
hervorstehenden Ribben bezeichnet, und stehen
ehne Stiele neben einander. Sie haben keinen
Geruch, schmecken aber sehr bitter Sonst
brauchte man nur die Spitzen, die aber wegen

der
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der daran sitzenden völlig geschmacklosen Blu,
men ungleich kraftloser sind als das Kraut.
Die Pfianze ist jährig und wächst auf der
Sonne ausgesetzten bergigen Orlen. Abbil¬
dungen siehe I^ioi-. clanica. 617. Blacwell
4s 2. Icon, plant. me6. 154.

Apothekernahme tterda cNNretolii.

Kerbel, neroa lcanäiciz cnlereiolii Linn.
deroa cereloln lativi, ^^rfelkraur. Ein
bekanntes Küchengewachs mit ausgeschnittenen
schön grünen Blattern und von einem eigenem
angenehmen Geruch. Es wird meistens frisch
gebraucht, doch wird es auch gett ocknei aufbe¬
halten. Der Kerbel ist jährig und wächst auf
den Aeckern und Feldern des mittäglichen Eu¬
ropa; bey uns wird er in Gärten gezogen.
Abbildung siehe Blacrvell 2)6. Icon, plant,
meä. 192.

Apothekernahme IZerua cnameär^oz.

Edelgamimderlein, nerva. teucrü
cnameäi^o« I^innei. Die Pflanze treibt viele
Stengel, die mehr auf der Erde als aufwärts
stehen. Die kurzgestielten Blätter sind glatt,
gezackt, länglichrund, und stehen zwey und
zwey gegen einander über; sie riechen gewürz¬
haft und schmecken scharf und bitter. Die
Pflanze dauret aus und wachst in Frankreich,
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Italien, in der Schweiz und im östlichen
Deutschland, auf bergigten Orten und an
Wegen. Abbildung siehe Blacrvell 180.
k'lor. äsnica. 448»

Apothekernaßme I/erba cnamepit^o«.

^?chlass?raut, Nerba teucrii cliamepity.

lieber, ikrdkieftr. Feldc^presse. Wächst
niedrig, ist haaricht, treibt viele kleine Sten.-
gel, die sich auf der Erde ausbreiten. Die
Blatter sind schmal, langlicht, dl-el'chl'ii/g,
riechen stark und terpentmartig und sind klebrig,
Verliehren aber beydes im Trocknen. Sie
schmecken sehr bitter. Die Psianze wird bey
uns meisiencheils in Garten gezogen, sie wachst
aber in Italien, Frankreich, Ungarn und in
der Schweiz, auch selbst im östlichen Deutsch¬
land wild; sie ist jährig. Abbildung siehe
klar, ägnica l'ab. 7ZZ. Biacwctt s28»
Icon, plant, mecl. 120.

Apothekernahme dkenopcxlu. hotr^oz I^inn.

Craubenkr aul. Die Blätter sind läng¬
lich, ausgeschweift, hellgrün und runzelicht.
Gie riechen angenehm und schmeckengewürz¬
haft. Die Pflanze ist jährig und wachst in
den sandichten Gegenden des mittäglichen Eu¬
ropa. Abbildung siehe Blacwell T. 314.
Icon, plant, meä. 22s.

Apv>



Apochekernahme5ierda cicutN terrettris.

Schierlingskraut, Nerba cc>nn maculati
Qnnei. WucscklerKng, Wüterich, Toll-
körfel, Zlecfeikraul, Tollkrauc, Banyen-
krauc, Relber, Teusilsperterlein lc. Der
Stengel wachst bald höher bald niedriger, nach¬
dem sein Boden beschaffen ist, er ist glatt,
rundlich, inwendig hob' und mit blutrothen
Flecken besprengt, er hat seiner ganzen iänge
nach viele Knoten, aus welchen die Aeste ent¬
springen. Die Aeste und der Stamm theilen
sich oben in drey Zweige, jede solche Abcheilung
hat einen gemeinschaftlichen Grund. Diese
Abtheilungen und Unterabtheilungen sind wink¬
licht, glatt und ohne alles Haarichte. Die
Blätter sind groß und haben lange und dicke
Blattstiele, die unten, wo sie am Stengel fest¬
sitzen , die Gestalt einer Rinne haben, womit
sie den Stengel umgeben. Die Oberfläche
der Blatter ist glatt, glänzend und sehr dun¬
kelgrün, unten aber etwas blässer, sie sitzen ohne
eigene Stiele wechselswcisean den Knoten ih¬
rer Aeste, und entspringen aus einer rothge-
fieckten Scheide, welche da steht, wo der Zweig
entspringt; alle zertheilen sich in Blattchen, die
auf kleinen Stielgen, an dem gemeinschaftlichen
Blattstiel gegen einander übersitzen, so daß sie,
je näher sie der Spitze des Blattstiels sind, de¬
sto kürzer werden. Diese sind wieder in klei¬
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nere gespalten, die in gleicher Ordnung, aber
ohne eigene Stiele sitzen, und an ihrem Ran¬
de Zähne haben. Seine Blumen sind weiß,
und bilden einen Schirm, der sich wohl in vier«
zehn einzelne kleinere Schirme zertheilt. Jede
Blume hinterlaßt zwey Saamen; diese sind
nackend, gedüpfelt, auf der einen Seite platt,
auf der andern gewölbt, und stoßen so zusam¬
men, daß sie mit einander eine Kugel vorstel¬
len. Ihre Oberfläche ist mit fünf Rändern
gestreift, und diese Rander haben Zacken wie
eine Säge; die Wurzel ist spindelförmig, ge¬
rade, ästig, runzelicht, ihre Farbe spielt aus
dem weißen ins gelbe. Die Wurzel neckt fast
wie Pastinakwurzel. Die Blätter haben vor¬
züglich einen eigenen giftigen stinkenden Ge»
euch, der öfters dem Geruch der Spanischen
Fliegen oder des Kahenurins ähnlich ist. Ihr
Geschmack ist süßlich und etwas scharf. Er
wächst auf dem Felde und an zerfallenen Mau¬
ren, auch am Wasser, und ist zweyjahrig. Er
ist giftig. Das Kraut muß im Iunms oder Juli¬
us, ehe die Blumen, oder doch der Saame zum
Vorschein kömmt, eingesammlet werden. Wenn
der Schierling nicht stinkt: so sollte er nicht für
die Apotheken gesammlet werden. Abbildun¬
gen siehe I^lor. ägm'ca 208. lcon. me6. plant.
48. Von verschiedenen andern ihm ahnlich se¬
henden Pflanzen unterscheidet sich der Säuer¬
ling durch seinen ganz eigenen widrigen Ge¬

ruch
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ruck, ber im»uer ein vorzügliches Merkmal des
ächten Schierlings abgicbt. Vom Wasser¬
schierling, (cicuta ac^uaticcl) der viel giftiger
ist, unterscheidet er sich außer durch den stärker«
und üblern Geruch noch durch den durchaus
rothgefiecktenStengel, durch d/e dunckelgrü»
ne Blätter, und durch die Hülle an dergros»
sen Blumendolde, und durch den Saamen,
denn der Saame des Wasserschierlings sieht
dem Petersiliensaamcn ähnlich, ist etwas haa-
richt, gefurcht und mit einem weißen Saum
eingefaßt. Von dem berauschenden Kälber¬
kropf. (cnXleiolium temulentunil^..') unter¬
scheidet sich der Schierling durch seine ganz
glatte Oberfläche, da beym Kälberkropf, Seen,
gel und Blätter haaricht sind; durch die Hülle
an der großen Blumendolde, durch die gerade
Stellung, durch den runden Saamen, der
beym berauschenden Kälberkropf länglich ist.
Von dem Wasserfilipendul (oenantke 6Ku!l>
la I^inn.) unterscheidet er sich durch seine
Wurzel, die nicht 0 weit durch die Erde kriecht,
durch seinen gefleckten Stengel, durch die all¬
gemeine Ähnlichkeit der Blatter, und daß sei¬
ne Saamen keine fünfeckichten Pyramiden sind.
Von der safrangelben Rebendolde (oensn-
trie crocata I..) durch die obige Merkmale,
und daß sein Stengel nicht rothgelb ist, noch
wenn man darein schneidet, einen stinkende«
safrangelben Saft von sich giebt. Von der
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Gleiße (^etbula lü^nar^ium I^inn. cicuta
niinor) unterscheidet sich der Schierling, daß
er stärker stinkt, auch wachst die Gleiße nicht so
buschicht, sondern schießet mehr gerade in die
Höhe, ihr Stengel ist ohne Flecken, ihre gros¬
se Blumendolde Hat 5eme Hülle, und ihr
Saame ist nicht gekerbt, sondern hat nur vier
Furchen.

Apothekernahme Nerba cocKIegri«.

Löffelkraut, Nei-bacoenleari« osscinaliz
Linn. Löffelkreße, Löffelblatl. Die
Pflanze hat einen geraden ästigen Stengel, die
Wurzelblatter sind rundlich, und haben lange
Stiele. Die obern Blätter aber sind läng¬
lich, ausgeschweift und ungestielt. Das
Kraut wird nur frisch gebraucht, wo es sattig
ist, und einen scharfen salzigen Geschmack
und eigenen Geruck hat. Es wächst wild an
den Meerufer in Engeland, in der Schweiz;
bey uns wird es mit leichter Mühe in Gärten
gezogen. Es ist zweyjährig. Abbildung sie¬
he llor. äanica izI. Hlacwell 227. Icon
slsnt. meä, 2.

Apothekernahme llerba äatur^.

Steckapselkraur, lierb. äatui-X siramc,.
nü^inn. Tollkraur, StacheUaußkrauc, Die
Blätter sitzen auf Stielen, sind groß, stach,

aderlcht,



äderichl, der Rand eckicht, spitzig, zahnformig
ausgeschweift und dunkelgrün. Sie riechen
sehr widerlich. Die Pflanze ist jahng, ist ur¬
sprünglich in Amerika zu Hauße, jezt aber auch
in Europa, wo es in Hecken an alten Mauren
und in Wegen wachst. Sie ist giftig. Abbild,
/iehe Nur. äanica. 4)6. Blacrvell 31Z.

Apothekernahme I^erba 6i^tali5.

Fingeri)UtkraM, Kerb» äizitaliz pur-
^>ureX Linn. Rocher Fingerhuc. Der
Stengel ist rauch, eckicht und dick, die Blatter
stehen wechselswelse, stnd gestielt, eyfbrnüg,
doch an beyden Seiten spitzig, weich, mit fei»
nen Haaren besetzt, und an Rande sägenartig.
Die purpurrothen Blumen, hangen an kurzen
Stielen, alle an Einer Seite, und bilden eine
lange Aehre. Die Blätter schmecken unange¬
nehm bitter, und äußerst scharf. Die Pflan¬
ze ist zweyjahrig, wächst im mittägigen Euro¬
pa, und auf dem Harz wild, die Pflanze ist giftig,
und wird bey uns in Gärten gezogen. Abbil¬
dung stehe?1or. äalüe. I'. 74.BlacweU l<5.

Apothekernahme I^erba e^uiletiminoriz.

Aannenkraut, nerba eczuileti arvenli»
l.inn. Roßschwanz, Zinnkraur, Rayen-
wedel, Schafheu. Die Blatter sind fast
viereckicht, lang, rauch und mit Gliedern be«
sez«. Sie stehen meistencheils zwölf in Einer

F Quirle,
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Quirle, und haben große und weite Scheiden.
Sie schmecken salzicht, und zusammenziehend.
Der Schaft ist in entfernten Zwischenräumen
mit einer trocknen Haut umgeben. Die Pfian«
ze dauret aus, und wachst auf Aeckern und
Wiesen. Abbild, siehe Blacwcll T. 217.

ApochekerncchmeI-Ierba er^limi.

wildes wegsenfkraur, tierba er^ssmi
vssicinaliZ I.INN. Hederich. Die Pfianze
wächst ohngefähr zwey Fuß hoch, und viel astig.
Die untersten Blatter bestehen aus kurzen eckig-
ten, rauchen, miteinander zusammenlaufenden
Blättchen. Die oberen Blätter haben ver¬
schiedene Gestalt, und smd lappicht. Der
Geschmack ist einigermaßen scharf, vorzüglich
der blühenden Spitzen, die der Apotheker
auch mit einsammlen muß. Die Pfianze ist
jährig, und wächst sehr häusig an Wegen, auf
Wällen und Dämmen. Abbild, siehe Blac«
well l'. 28» 5lol. äanic. z6c>. Icon xlant.
nieä. Z2.

Apothckernahme tterba K^mul^ )oviz.

Nrennkram, Kei'da clematiäiZ erectN
I^inn. Aufrechte brennende Waldrebe.
Die Pflanze hat einen drey bis vier Fuß ho»
hen, geraden, holzichten, oft röthlichen Sten«
gel, mit vielen voneinander abstehenden Acsten.
Sowohl die Aeste, als der «brige Stengel,

Hot
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hat große gegeneinander überstehende Blatter,
deren Spitze auf beyden Seiten mit mehr
oder weniger, als zwey iappcn bekleidet ist,
die eyförmig zugespizt, sind, und auf langen
Stielen, einander gegenüberstehen. Ein
Blättchen steht jederzeit an der Spitze allein.
Die Blätter sind schön grün, auf herunter«
Seite etwas blas. An den Gipfel des Sten¬
gels wachsen viele wohlriechende weißliche Blu¬
men. Die Blätter, frisch gekostet, erregen
auf der Zunge und im Schlund brennende
Hitze, getrocknet schmecken sie säuerlich süß,
gelind, zusammenziehend und etwas brennend.
Die Pflanze dauret aus, wachst in Oesterreich
und auch bey uns wild, in waldichten Gegen¬
den, vornehmlich unter Dornsträuchen, doch
wird sie auch in Gärten gezogen. Sie ist giftig.
Eine Abbildung siehe Störe? Adhandiung
vom tTluyen und Gebrauch d?5 Brenn«
kraurs lc. Franks, und Leipz. 1769.

Apolhckemahme I-Ierba iumariie.

Hrdrauchkraut, Kerb, tumarile «Oci-
nall5 I.1NN. Taudenkropf, wüde Rauce,
Rrarzbeil. Die Pflanze h.it ziemlich lauge,
sehr ästige viereckichte, und sehr dünne Sten¬
gel, die sich zur Erde neigen, mit rochen
Blümchen; die Blätter sind sehr fein zerschnit¬
ten und blasgrün, haben keinen Geruch,
schmecken aber widrig, bitter und sa^cht.

F 2 Die,
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Die Pflanze wird meistens nur frisch gebraucht,
ist jahrig, wächst auf Aeckern, und in Garten
wild. Abbild, siehe BlacweU 237. Icon
meä. 14.

Apochekemaßme llerbg Zalii lutei.

VValdstroh, lierb. ^ü v«i 1.1'nn.
Wa^erkraur, Bettstroh. Der Apotheker
muß Kraut und Blumenknospen sammlen»
Die Blatter sind länglich, gefurcht, und ach¬
te umgeben allemal den Stamm in einem
Kreiß. Die Blumen sind tte/n und geMch.
Die Pflanze schmeckt säuerlich, die Blumen
riechen einigermaßen, aber die Blatter nicht.
Die Pflanze ist ausdaurend, und wachst an
trocknen Orten auf Schutthaufen und steinich-
ten Aeckern. Abbild, siehe BlacweU T. 43 5.

Apothekernahme ^lei-ba Zeniü^.

psriemenkraut, nerda härtn lcop«.
rn l^inn. Genst, Ginster. Die Pflanze
sieht wie ein kleiner Strauch aus, dessen
Stamm und Aeste eckicht sind. Die Blumen
sind gelb und zahlreich. Die Blatter sind
lanzettförmig stehen entweder einzeln, oder
meist drey und drey beysammen auf einem kur¬
zen Stiel. Blätter und Zweige schmecken
eckelhaft bitter. Der Strauch wachst in san«
dichten Gegenden des mittäglichen Europa»

Abbil-



Abbildung siehe rior. äanica. ziz. Blacwell
22. ^con nlant. meä. 224.

Apothekernahme Herda Zratioli.

GsttesInadenkraut, Kerba ßraüol«
ossicinallZ I.1NN. wlldaurln. Die Blatter
sind lanzettförmigund sageartig gezahnt. Sie
haben keinen Geruch, aber einen eckelhaft bil¬
lern Geschmack. Siehe Kaä. ^ratiol«.

Apothekernahme H«da neäerZe terreKris.

Gundermannskraut, Ker^H Aecom«
IieäeraceX I>inn. Udram, Gundelreden»
Die Blätter sind nierenförmig, glatt, am
Rande gekerbt, und stehen einander gegen¬
über. Das Kraut ist säftig, bitter, etwas
scharf und gewürzhaft. Die Pflanze dauret
aus, wächst an Hecken und Zäunen. Abbild,
siehe Blacwell 225. Icon meä. plant. 93.

Apothekernahme tterba neUebori tcetiäi Linn.

Stinkende Niesrvurzelblätter. Jedes
Blatt ist bis an den Stiel in zwey Theile ge¬
theilt, und aus der innern Seite jedes Theils
entspringen mehr feste längliche Blättchen,
die sägeartig gezähnt, und scharf zugespitzt sind.
Die untersten Blätter haben lange Stiele, und
sind auf der Oberfläche glänzend und sattgrün,
vnten blaß; die oberen Blätter haben zwar
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keine eigene Stiele, sie sind ganz blaß, weich,
unzcrtheilt und an ihrem Rand gekraußt. Die
Pflanze hat einen bittern scharfen Geschmack,
und unangenehmen Geruch, besonders frisch.
Die Pflanze dauret aus, und wachst in Vir-
ginien, auch /«.Deutschland, Schweiz, und
Frankreich. Abbildung siehe Olacwell T.
57-

Apothekernahme I^erba ^olciami nizri

Bilsenkraut, Scklastraus. Die Blat¬
ter sind länglich, weich, haben viele große,
spitzige, dreyeckichte Ausschnitte, umgeben den
Stengel der Pflanze, und sind haarig. Ihr
Geruch ist betäubend. Die Pflanze ist giftig,
zweyjährig, und wird frisch gebraucht. Sie
wächst auf zerfallenen Mauren, und an We¬
gen. Abbild, siehe Blacwell 550. Icon
z>1ant. me6. 84»

Apothekernahme I^erba bM?r,i»
Isopkraut, Kerba l^llor,! oiRcinallF

I.inn. Ispen. Die Blatter sind länglich,
schmal, zugespitzt, ohne Stiele; sie riechen und
schmecken bitter, gewürzhaft. Die Pflanze
dauret aus. Man sammlet Kraut und Blü¬
thenknospen. Bey uns wird er in Gärten
gezogen. Abbildung, siehe Blacwell 263.
Icon ^>lgnt. meä. 6l.

Apo-
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ApHekernahmeI-Ierda iacele tricoloriz.

Freisamkraut, bei-ba viol^ «ienlori»
l^/unci, nerda äoriZ trinitatiz. Dre^saltlg-
leirsblume, Stiefmüttercken. Der Sten¬

gel ist dreyeckicht, die Blatter sind gelblich»
grün, hin und wieder eingeschnitten,amRan>
de gezähnt, und haben nahe am Stengel klei¬
nere, und in Quersrücke getheilte Bluttche»
(Blattensatze). Die Blumen sehen aus wie
Veilchen, riechen aber nicht, und sind ver¬
schiedentlich gefärbt, blau gelb und weiß. Die
Pflanze ist jährig, und wächst auf sandichten.
Aeckern, und in Gärten,

Apothekernahmekol. lauri.

Lorbeerblätter, ?ol. lauri nodili» I>inn>
sind stark, lanzettförmig, am Rande glatt, mit.
vielen Ribben durchzogen, schmecken und riechen
bitter, gewürzhaft. Der Baum ist in Italien
und Griechenlandzu Hauße, wird bey uns in
Gewächshäußern gezogen. Abbildung siehe
BlacrveU. 175. Icon, xlant. meä. 52.

Apothekernahme ?o1. lauroeeral^

Rwschlorbeerblatrer. l'olm pruni lau-
l-ocerall. Mandelblätter. Die Blätter
stehen wechselsweise, sind groß, eyrund, läng¬
lich, dick, sattgrün, und am Rande sägenar-
tig, und sitzen auf dicken grünen Stielen, und
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haben nach dem Stiel hin, Ein zwey und
drey Paar kleiner brauner Drüschen. Sie
schmecken bitterlich, und riechen angenehm.
Die Heimath des Baums ist Trapezunt, man
zieht ihn bey uns in Gewächshäußern. Ab¬
bildung siehe B/acweA 3. 512. Icon plant.

Apothekernahme tterda Unarig».

Leinkraut, nerbg antli-r^inl linari« Linn.
Harnkraut. Die Blatter sind schmal, lan¬
zettförmig, stehen gedrängt andemautrechts»
siehenden Stamm, und an der Spitze liegen
die blaßgelben Blumen, wie Dachziegeln über¬
einander. Die Blatter sind kräftiger, und
müssen daher vorzüglich gesammlet werden.
Der Geruch ist widrig, und der Geschmack
unangenehm bitterlich, die Pflanze ist zwey-
jahrig, und wachst auf verfallenen Mauren,
und an Zäunen. Abbildung siehe Blacwell
"5-

Apothekernahme 5Iert>a Uni catnaltici Q'nnel.

pmgierfiacks, purgierlem, klein Lein¬
krall r. Die Blätter sind enförmig, an bey¬
den Seiten aber zugespizt, und stehen an ei¬
nem geraden, aber niedrigen Stengel, einan¬
der ohne Stiele gegenüber. Die Pflanze ist
jährig, und wächst im mittägigen Europa auf

den



den Mesen. Abbildung siehe Icon plant,
meci. 1". 210.

Apothekernahme I-Ierba mazorzn«.
t^iajoranklaut, laeroa ori^ani ina'zora»

n«e Linnei. Nlairan, tNaiäran, wmst«
kram. Die Blätter sind klein, eyrund und
weißgrün, haben einen starken Geruch, und
einen gewürzhaften, bitterlichen, etwas schar-
fen Geschmack. Der Apotheker sammlet
Blätter, und Blüchenknospen. Die Pflanze
ist jahrig, und wird in Garten gezogen. Ab¬
bildung siehe B/acwell Z19. Icon. meä.
plant. 81.

Apothekernahme tterd» malvZe.
Räsepappelkraut, Kerda malvZe rotun-

6i5oli» I>inn. Ginsepappel, Hasenpap¬
pel. Die Pflanze flicht sich auf der Erde
fort, die Blatter sitzen auf langen Stielen,
sind rundlicht, am Rande gekerbt und faltig.
Ihr Geschmack ist schleimicht. Der Apothe«
ker muß sie jung sammle«. Die Pflanze ist
jahrig, und wachst an den Wegen, Gassen,
auf sieinichten Hügeln und Randen. Abbil¬
dung siehe Blacwell 22. Icon plant, meä.
237.

Apothekernahme Herd» marrudii aldi.
Weißen Andorn, derba marudli vu!>

rar« I^nn. Kcrba vralli. Mariennessel.
F5 Die
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Die Pflanze hat einen weissen, geraden, wol¬
lichten Stengel, die Blätter stehen an Stie¬
len einander gegenüber, sind eyformig, am
Rande gekerbt, auf der Oberfläche grün und
sehr runzlicht, auf der untern Seite weiß und
»vollicht. Sie Omecken etwas bitter und rie¬
chen, zumal wenn sie gerieben werden, ange¬
nehm und biesamahnlich. Die Psianze dau¬
eret aus, und wachst an Zäunen und Schutt¬
haufen. Abbildung siehe Blacwell 479.
Icon plant, rneä. 27.

Apothekernahme tterba mari veri.

Ambtt'kl'NUt, Kerdg, teucrii mari I<inn,
neraa ncpetX cÄtariZe, nerba mari liriaci»
Naizenkraut, iLdlermajoran, Mastir-
traur. Sind kleine, eyrunde, gestielte Blat¬
terchen, die auf der obern Seite hellgrün,
auf der untern weißgrau aussehen. Man
sammlet das Kraut mit seinen zarten Stiele«
und die Blumen. Es hat einen sehr starken,
die Nase kitzelnden und kampferartigen Geruch,
und einen Hitzenden, sehr scharfen, bittern Ge¬
schmack. Dieser Strauch wachst wild in Va-
lenzia, Creta, Griechenland u. s. w. bey uns
wird er aber in Garten und Aeschen gezogen.
Abbildung siehe Blacwell 17. Icon plant,
meä. 60.

Apo«
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Apothekernahme Herda matricari«.

t^utterkraut, Kerb.2 matriczr'iN rigr^
tlienii I^inn. ^erda ^artilenii. Die Wanze ist
ßoch, hat viel Aeste und Blätter. Die Blät-
ler sind aus eyformigen, am Rande gekerbten
Blattern zusammengesezt, sie schmecken bitter,
und haben frisch einen starken kammillenarti-
gen Geruch. Man sammlet das Kraut mit
der Blüche, die Pflanze dauret aus, und
wächst auf zerfallenen Mauren, und zwischen
der Saat. Abbildung siehe Blacwell 192.
Icon olanr. mecl. 166.

Apothekernahme Herba Melissa citratle.
Citronenmelissenblätter, Kerba melis-

l« oNcinaliz Linn. Keroa Melissa nortenssg,
^croa ceärnneNce. Bienenkraur. Die
Blätter sind herzförmig, etwas haaricht, ge¬
furcht, und riechen vorzüglich frisch, citronen-
artig, sie schmecken etwas scharf und gewürz¬
haft. Die Pflanze dauret aus, und wächst
auf dm Bergen des östlichen Europa wild,
bey uns aber m Gärten. Man muß die Blät¬
ter sammlen, ehe die Blüthe kommt. Abbil¬
dung siehe Blacwell 27. Icon olant. meä.
134.

Apothekernahme Herba msntNX crih>2 H^inn«
Rraußmünzenkraut, Rreuzniünze.

Die ganze Pflanze ist haarig, der Stengel
vier«
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«ckicht, die Blätter sind herzförmig, am Ran«
de gezahnt, krauß und ohne Stiel. Man
sammlet das Kraut ehe die Blüthen kommen.
Ihr Geschmack ist gewürzhaft, brennend und
bitterlich. Der Geruch stark und gewürzhaft.
Die Pflanze daurei aus, wächst in Syberien
wild, bey uns in Gärten. Abbildung siehe
Biacwell 290.

Apothekernahme I4erda mentKZe piperitiäis.

pseffermünzenkraut, nerba mentliN
^iperitX I^inn. Der Stengel dieser Pflanze
ist viereckicht, gemeiniglich bmunü'ch und glatt,
die Blätter sind gestielt, stehen einander ge¬
genüber, Hängen an der Pflanze abwärts,
sind eyrund, oben zugespizt, oben sind sie
glatt und schön grün, unten aber mit einzel¬
nen Härchen besetzt. Sie sind gefurcht, und
am Rande sägeförmig gezahnt. Sie riechen
sehr stark und angenehm, und haben einen
sehr erwärmenden, beißenden, kampferarti¬
gen Geschmack, der hernach kühlend wird.
Die Pflanze dauret aus, und wächst in eini¬
gen Gegenden Englandes, an feuchten wäs-
serichten Orten wild, bey uns in Gärten.
Abbildung siehe Blacwell 291. Icon plant,
lneä. 56. Der Geschmack und die breitern
gestielten Blätter unterscheiden sie von der
grünen Münze.

Apo»



Apothekernahme tterda millefolü.

Ochaafgarbenkraur, Iierba acniüeN mi!«
lelölii Linn. Tausenddlats, Garbenkraur.
Die Blätter sind lang, in sehr feine Fasern
zertheilt, riechen angenehm, und schmecken
bitter und zusammenziehend. Die Pfianze
dauret aus, wachst an Wegen und in Gra¬
ben. Abbildung siehe Blacwell 18. Ic«n
plant, rneä. 29.

Apothekernahme I^erKa naKurtii a^uatici.
Brunnenkreße, nerba lil/mdrii nasturtil

Linn: weiße Rreße. Der Stengel ist selten
gerade, sondern meist gebogen, die Blatter haben
lange Stiele, und sind aus herzförmigen Blatt¬
chen zusammengesetzt, die je höher sie stehen, im¬
mer schmäler werden. Frisch schmecken sie bitter¬
lich und scharf, und werden auch nur frisch
gebraucht. Die Pflanze ist zweyjährig, wächst
in Bächen und grünt den ganzen Winter durch.
Abbildung siehe BlacweU 26c?. Icnn plant,
meä. 144. Man muß sich in Acht nehmen,
daß man die Brunnenkreße nicht mildem Bit-
terkreß ^carciamine ÄMHrHl_.inn.) verwechselt,
in dessen Gesellschaft er oft wachst. Allein
bey dem Bitterkreß ist der Stengel höher,
die Blatter sind länglicher, und schmäler,
die Blumen sind größer, und die ganze Pflan¬

ze schmeckt ungleich bitterer als der Brunnen-
Keß.

Apo«
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ApothernahmeI^erba nicotmn».

Tobacksblatter, lieida nicotianz: t^baci
Linn. Dnglnische Tobacksdlaccer. Die
Blätter sitzen ohne eigene Stiele an dem
Stengel, und laufen an l'üm Herab, sie haben
eine glänMbe Oberfläche, sind enförmig, lau,
fen aber an beyden Enden spitzig zu, sind am
Rande glatt und von ziemlicher Breite und
iänge. Die Blumen sind lang, spitzig, und
niattroch. Seine Heimat ist Amerika, er
wird aber jezt auch in Deutschland gebaut.
Abbildung siehe Blacwell 146. Man braucht
in der Apotheke die getrockneten, gelben, und
noch nicht zubereiteten Blätter.

Apvchekernahme tterba oriZani vulzari8

2^

Dostenkraut, nerba ori^gni ^Ivestl-15
^.inu. Wohlgemuth, Frauendoften. Der
Blattstiel ist röthlich und viereckicht, die Blätter
sind eyrund, und stehen einander gegenüber.
Sie riechen angenehm und balsamisch, fast
wie Majoran, und schmecken scharf und ge¬
würzhaft. Die Pflanze dauret aus, und
wächst auf Bergen und in Hecken. Abbil¬
dung siehe Blacwell 280. Ican plant, meä.
57-
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Apothekernahme lurion« pini.

^ Flchtenjprossen, turionc5 x'mi s^IveKris
I,^n. Man nennt sie, aber mit Umecht, auch
Aobuli oder coni. Es sind die obersten, er-
/ien, cylindn'schen Sprößlinge der Fichten, an
welchen sich die Nadeln noch nicht entwickelt
haben, und die von außen mit braunröchliche«
Schuppen bedeckt, inwendig aber grünlich
sind. Sie fühlen sich, wegen des in ihnen
befindlichen Harzes, ganz klebricht an, haben
einen bittern balsamischen Geschmack, und ei¬
nen angenehmen Geruch. Man darf nicht
die Sprossen der Tanne (f>inu5 adi« I^inn.)
dastr nehmen, und auch nicht die kleine Bün»
delchen, der sich eben entwickelndenNadeln,
oder die Vorschlage. Der Baum wächst in
fast allen trocknen Waldern des nördlichen
Deutschlands hausig. Abbildung siehe l1or«
^2Nlca 193. Blacwell 19Q.

Apothekernahme ttcrda plantaziniz lati-
iolii.

Brei« 'wegedreicblätter, KerKa plan.
t2ßini3 majoriz Linn^. Die Blatter sind
eyförmig und glatt und ziemlich breit. Sie
haben einen zusammenziehenden etwas bitter«
Geschmack. Die Pflanze dauret aus, und
wächst an Wegen und ungebauten Orten.
Abbildung siehe 51or. vani« l'. 581. Blac-
"ell 35.
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Apothekernahme l3emm» r^opuli.

pappelknospen, ßemm-e r>opuU nizr»
t>innei, insgemein aber unrecht nculi
^opuli. Rl?clnweidenknospen, j^spen-
knospen. Sind die Knospen der schwär,
zen Espe oder Pappel, sie sind länglich
gelblichgrün, und bestehen aus Schuppen
von verschiedenerGröße, die übereinander lie«
gen, sie enthalten einen gelblichen, bittern
wohlriechenden Saft. Sie müssen aber früh«
zeitig, ehe sie sich öfnen, eingesammlet werden.
Der Baum wächst an feuchten Orten, und an
Ufern der Flüsse. Abbildung siehe Nlacroell
248.

Apothekernahme 5Ierba pulezii.
pole^kraur, nerba mentKZ» pulezii

l^nnei. Die Blätter sind klein, eyrund,
stumpf, rauch, am Rande gekerbt, und ste¬
hen einander gegenüber, die Blumenblatter
sind nicht gekerbt. Die Stengel der Pflanze
sind lang und kriechen auf der Erde, und wer¬
den durch kleine Fäserchen mit der Erde ver¬
bunden. Die Blatter haben einen starken
Geruch, und einen sehr scharfen und bitter¬
lichen Geschmack. Die Pflanze dauret aus,
wächst an feuchten Gegenden in England,
Frankreich, und der Schweiz, bey uns wird
sie in Gärten gezogen. Abbildung siehe Olac-
«vell T. 302.

Apo«
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ApotMrnahme I^erba ö: nornxuIlatillN ni>
Zricanti?.

Schwarzliche Küchenschelle, lnrba 6c

anemone, Gstcrblnme, N?lnöb/un,e. Die
Blatter entstehen größtcnlheilsaus der Wurfes,
sie haben ziemlich lange Stiele und auf ihrer
Oberfläche weiche, weife Haare, die unten sehr
dicht aufeinander liegen, sie sind zum zwey-
tenmale in kleinere Vlättchen vertheilt, die ein¬
ander gegenüber auf einem gemeinschaftlichen
Blattstiele sitzen. Ihr Stenge/ ist einen hal¬
ben Schuh hoch, ohne Aeste, rund, dunkel¬
grün und nur an seinem untern Theile haarichl)
und hat nur einige Blatter, die aus einer haa»
richten Scheide kommen, dicht mit einer weisen
Wolle bekleidet, wie eine Hand ausgebreitet,
und bald unzertheilt bald in drey Abschnitte zer¬
spalten sind. Die Blume ist stchsblattericht und
die Blattchen dersilben sind an ihrer Spitze um¬
gebogen, und haben eine dunkelviolblaue fast
schwarze Farbe. Man sammlet die ganze
Pflanze, nur ohne die Wurzel, und alle Thei,
le verursachen auf der Zunge, ,wenn man sie
«in wenig kaut, einen sehr simern brennenden
und lang anhaltenden Geschmack. Die Pfian»
ze dauret aus, wachst in Schonen und hin und
wieder auch in Deutschland, auf magern son-
nichten Feldern. Abbildung siehe Icon olant,

G meä.
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nichte« Feldern. Abbildung siehe Icon plant,
lncä. "l. 76. Der Apotheker muß sich vor¬
sehen die schwärzliche Küchenschelle nicht mit der
gemeinen Küchenschelle (auemone pulla«!!»
!.innei) zu verwechseln. Die gemeine Kü¬
chenschelle wachst fast allenthalben und blüht
frühzeitiger. Ihre Blume ist größer, steht ge¬
rade , ist mehr offen und ganz ^<ch violblau,
auch ist sie häufiger und allenthalben mit einer
dicken Wolle umhüllt. Die Wurzel der gemei¬
nen Küchenschelle ist groß, holzig, braunschwarz
und innwendig weiß, hingegen die Wurzel der
schwärzlichenKüchenschelle ist/anglich, runzlicht,
ungleich, dick und vollerZasern. Auch schmeckt
die gemeine Küchenschelle nicht sauer, sondern
etwas eckelhaft und viuer.

Apothekernahme lolia HuercnF.

Eichendlätter, ^oli» ^uercus i-olioriz
I^inn. Die Blatter sind länglich, nach obcn-
zu breiter und haben spitzige Aushöiungen und
stumpfe Ecken. Sie schmeckenherb, sauer und
zusammenziehend. Der Apotheker muß die jun¬
gen so eben ausgeschlagenen Blätter sammlen,
die alten taugen nichts. Der Baum wächst
fast in allen Gegenden Europens vorzüglich
häufig aber in den wärmern.. Abbildung siehe
Blacwett 487.

Apo-



?9

Apothekernahme 5o1ia rorizmgrini.

Rosmarienblätter, rolia rorizmsrini
eScin2Ü8 Linnei. Die Blatter sind länglich,
l/ck, gleichbreit, auf der Oberfläche dunkelgrün
lind haben in der Mitte eine Furche, unten ab«
sind sie weißlich und haben in der Mitte eine
Ribbe. Sie riechen stark und gewürzhaft und
schmecken brennend scharf uud kampferartig.
Der Strauch ist auf den Hügeln ii E paukn,
Italien, iangmdocund hie und da auch n der
Schweiz zu Hauße. Bey uns wird er in Gar¬
ten gezogen. Abbildung siehe BlacvoeU > 59.

Apothekernahme I^olia rorismarini

Rühnrostblätter, tolia Ie6i pglussli»
z^.inn. porsihblatter. Post-wilde Ros<
marienbläerer. Die Blatter haben eine gros¬
se Aehnlichkeir mit den obenbeschriebenenRos¬
marinblattern, sind aber auf der untern Seile
mit einer eisenrostfarbigen Wolle überzogen,
und eine eben solche Wolle umgiebt auch die
jungen Zweige. Der Geruch der Pflanze ist
im Frühling, wenn sie noch/'ung ist, ange¬
nehm. Die altern Strauche aber riechen be¬
täubend. Der Geschmack ist bitterlich und et,
was zusammenziehend. Die Pflanze wächst in
Schweden, Sybirien, in Dannemark und
Norwegen, hie und da auch in Deutschland in
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grasichten und waldichten Sümpfen wild. Die
Apotheker lassen sich von dem Nahmen wilder
Rosmarin oft verführen, statt der Blatter des
leäi pMKriz die Blätter der^,närnmeäN r,a.
lilnIiZe zu sammle« 5 außer daß die Blätter der
Änäromec?^ ^aMli« schmaler und spitziger
und ohne Geruch sind, so fehlt ihnen auch die
rostfarbige Wolle auf der untern Flache.

Apottzekernahme Ncrda rnt«.

'Aamendlätcer, berba rut^e zraveolen-
tiz Linnei, Weinraute. Die Blatter sind
aus rundlichen iappen, die eine blaugrüne Far¬
be haben, doppelt zusammengesezt,und haben
frisch einen bitterllchen Geschmack und starken
Geruch. Die Pflanze ist strauchartig und wird
bey uns in Garten gezogen. Man braucht sie
insgemein nur frisch. Abbildungen siehe Blatt
well. T. 7. Icon Plant, mecl. 16).

Apothekernahme ?oUa 82bin».

Sadedaumdlärter, lulia )nnir»eri lubi-
NV Linn. Sevcnbaumblätter, n^ägde,
baumdlätler. Es sind gerade gegen einan¬
der überstehende, aufrechte, an den Zweigen
fortlausende, kurze, schmale spitzige Blätter
oder Nadeln, die immer paarweise in Einer
Scheide eingeschlossen sind. Ihr Geruch ist
start harzicht und widrig, ihr Geschmack bic«

ter,



ler, Hend und scharf. Dieser niedrige Baum
waM ursprünglich in den Morgenländern, in
derSchweiz, Italien und Portugal!, bey uns
Mb er in Gärten gezogen. Die Blätter oder
iie obersten Spizen derZweige werden im Früh«

jähr abgeschnitten, und getroknet. Abbildung
siehe Blacrvell 214.

Apothekernahmetterb, 8»Iic,riIe.

vorher Weiderich, rierb« I^ckri lalic«-
ille Linn. Brauner Weiderich, blauer
Fuchsschwanz. Die Pflanze ist oft zwey
Schuh hoch, die Stengel find erficht und rauch,
und mit entgegen gesezten Blattern, die keinen
Stiel haben, besetzt. Die Blatter sind Herz-
lanzettförmig. Oben tragt der Stengel eine
lange Aehre von schönen purpurrothen Blumen.
Das Kraut hat keinen Geruch und einen krau-
terartigen Geschmack. Man sammlet die Blat¬
ter. Die Pflanze dauret aus und wachst bey
uns an den Ufern der Flüße und Sümpfe.
Abbildungen siehe Blacwell 520. Icon plant.

Apothekernahme Soli's /äivi».

Salbeyblätrer, tnl. lzlvile osslcinalis.
Die Blatter sind lanzetteyförmig auf den Ober«
jlächen sehr zart gekerbt oder warzicht und sehr
blaß grünblaulicht, und schmecken gewürzhaft,
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erhitzend, bitterlich und etwas zusammenziehend,
ihr Oeruck ist stark und etwas gewürzhaft. Die
Pflinze ist strauchartig, dauret aus, und
wächst in wärmern Gegenden wild, bey uns
aber in Gärten. Der Apothekermuß die jun¬
gen Blätter s<?m/e«, und sie vor dem Troknen
oder dem Gebrauch, um sie von dem Staub
und andern Unreinigkeiten, dle sich so gnn an
ihre warzichten Flachen hangen, zu reinigen,
mit kaltem Wasser abwaschen. Abbildungen
siehe Blacrvell ?i» Icon plant, meä. 165.

Apothekernahme 5lei-ba /coi-llü.

Lachenknoblauch, Keroa teucrii scaräii
I^'nnei. Sind längliche gezähnte und etwas
Haarich« Blatter ohne Stiel. Frisch riecht das
Kraut nach Knoblauch und schmeckt sehr bitter.
Wenn es allzulang aufbewahret worden, so
Verliehret es seinen Geruch, und der Geschmack
wird unangenehm. Die Pflanze ist ausdau»
rend und wachst bey uns an sumvsichten Orten.
Abbildungen siehe Blacwell 47s. ^lor.ägm-
«2 s9Z.1con plant, meä. )6.

Apothekernahme 8emriervivi loli«.

^außlauchblätter, tnlig sempervivi te.
5orum I_<inn. I^olia leäi rna^oriz. ^außs
wurzel, großer Haußlauct). Die Blätter
sind dick, Mtig, breit, zugsspizt, rings um

mit
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mit weichen Stacheln versehen, auf der Einen
Seift hohl, auf der andern bauchicht und bil¬
den auf der Erde gleichsam eine volle Rose.
De Blätter enthalten einen herben wässerich-
M Saft, um dessen willen sie auch aufoewch-
«t werden. Die Pffanze dauret aus und
wachst auf den Dachern, Hügeln und alten
Mauren. Abbildungen siehe Hlacrvell 365.
Icon plant, meä. 124. Der Apotheker muß
diest Pflanze in Blumentöpfen aufbewahren.

Apothekernahme?oUa kenn».

Sennesblatter, iölla ca/??« lennlel^inlü
Sie sind nach den Orten, wo sie Hergebracht
werden, verschieden, und es giebt vier Sorte»
nehmlich l.) die über Alexandrien 2.) über Tri¬
polis 3.) von Mocha 4.) aus Italien. Die
besten kommen aus der Heimath der Pfianze,
nehmlich aus Oberegypten; sie sind eyrund,
länglich vorne spitzig, sind gelblich grün, haben
«inen besondern nicht schwachen und auch nicht
widrigen Geruch und einen bittern eckelhaften
«was scharfen Geschmack. Diese heißen, weit
sie aus Alexandrien zu uns gebracht werden,
kolia fennN alexgnck-jnX. H/erauf folgen in
der Güte die Tripolitanischen, die größer als die
Alexandrinischen, ganz grün und an der Spi¬
tze stumpfund etwas rauch sind. Die Mocha-
mschen oder Arabischen sind schmaler, länger
«nd spitziger. Die Italienischen (^oUa lenn»
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itaücZe) kommen aus Italien und Provenze, sie
sind stumpf, breit, schön grün, mit starken
Nerven durchzogen, und schmecken süßlich und
leimicht. Diese leztern wirken zwar schwacher;
sind aber die wohlfeilsten und oft auch mit den
Blattern der deutOen Senne (<5o!ut«2 ardn.
relcen/?5) verfälscht, die man aber an den herz,
formigen Blättern erkennt. Dadve^Blatter
auch eine schwache abführende Kraft haben: so
ist der Betrug eben nicht schädlich. Es wäre
rachsam durch hinreichende Versuche zu ent¬
scheiden, ob nicht die deutsche Sennesblätter,
(lolia coluteZe arbore/centi5 B/aschensenne)
da der Strauch unsere Winter dmchdauret,
den achten Sennesblättern unterzuschieben wä¬
ren, da diese, ob sie gleich in stärkern Dosen
gebraucht werden müßen, doch immer den Vor¬
zug einer beträchtlichen Wohlfeilheit haben.
Wenn die Sennesblatter schwarze Flecken ha¬
ben , zerbrochen oder mit vielen Stengeln oder
Staub vermischt sind.- so hat das Alter oder ei¬
ne Feuchtigkeit sie verdorben und unbrauchbar
gemacht. Die Senncsblätter dürfen nicht lang
gekocht werden. Auch sind die Stiele unschäd¬
lich, wirken eben so gut als die Blatter, und
machen nicht mehr Schmerzen. Das Knei¬
pen entsteht meistentheils von langem Kochen.

Apo-
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Apothekernahme Nerda ler^>i!U.

Ouendelblätter, Kerba t^^rni lerpiNi
I.inn. Feldkümmel, Frauenpolt^>, ^l>übn-
ian. DieBlätter sind sehr klein, und«r,sör'
mig, glatt und da wo sie am Stengel ansitzen,
etwas haaricht. Sie riechen gewürzhaft und
oft etwas titronenartig, und haben einen ge¬
würzhaften bitterlichen Geschmack. Die Pstan,
ze dauret aus und wächst auf dürren Feldern
und sonnichten Heiden. Abbildungen sieht
Blacwell 418. Icon y^nt. meä. 17.

Apotheternahme I/elba tan^ceü.

Rheinfarrnkraut, Iierda tangceti vril»
zzri« I^inn. N?urmfarrnkraut. Sind aus
paarweiß stehenden länglichen am Rande einge«
schnittenen oder sägeartig gekerbten glatten und
dunkelgrünenBlattern zusammengesezt. Sie
haben einen äusserst bittern Geschmack und rie¬
chen auch sehr stark. Die Pfianze dauret aus
und wächst auf Mauren, Dämmen und an
Graben. Abbildung siehe Blacwell T. 464.

ApotheternahmeIZerKa taraxaci.

pfaffenröhrchenblätter, siehe raä. tzrs«
xaei. Die Blätter kommen sämtlich aus der
Wurzel, sind lang und auf beyden Seiten in
vielzähnichte iappen zerschnitten. Sie werden
meistens frisch gebraucht.
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Apotßekernahme ?Ierb2 trirolii Kbrin!^

Bitterkleekraut, Kerba men^gntl^iz Kl-
^oliatL, Neri)2 triiolü ^alultris. tVasser?
klee, Scharbocksklee, Dreyblatt, Fleber-
klee. Es sind drey ensormige, feste, schön
grüne, Z/a/re, saftige Blatter, die etwas wi¬
drig riechen und äußerst bitter schmecken. Der
Apotheker muß zu Anfang des Frühjahrs die
zarten jungen und noch zusammengerollten und
vollsaftigen Blätter samlen. Die Pflanze bau¬
tet aus und wächst auf sumpfichten Wiesen und
andern wasserichten Orten. Abbildungen sie¬
he Blacwell 541. Icon ^lgnt. meä. i z.

>?

Apothekernahme I^erba wlülaßinig.

^Ufiattigkraut, Kerba tuW«zini8 tarfa-
r«e I.inn., berba failar^. Ackerlamg,
Branolarrig, Roßhub. Die Blatter sind
groß, herzförmig, am Rande eckicht und zart
gezähnt. Oben sehen sie grün aus, unten aber
weiß und wollicht. Der schuppichte Schaft
trägt nur Eine Blume. Die Blatter schme¬
ckn bitterlich, schleimicht und etwas zusammen¬
ziehend. Die Pflanze dauret aus und wachst
in thonichten Boden an Flüssen und auf feuch¬
ten Aeckern. Abbildungen siehe Blacwell
204. Icon Plant, meä. 64.

Apo-
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Apothekernahme tterua verdgfci.

Wollkraut, neroa veroalci i^a^li I>in«
nu, neroa tnapli ^arl)2ti. Himmelbrand,
Königskerzen. Die Blätter sind brnt, auf
beyden Seiten wollicht, biaßgrün. Sie rie¬
chen nicht und schmecken krautartig, etwas bit<
ter und einigermaßen zusammenziehend. Es
hat einen einfachen Stamm und an der Spitze
des Stammes viele radförmige qelbe Blumen.
Die Pflanze ist zwerMrig, wächst auf sandichte»
Heiden und an Steinhaufen. Abbildungen sie¬
he ?1or. 6auic. 6^i. BlacwtU 502. Icon
plant, meä. 197.

Apothekernahme tterka verl,en».

lklsenkraut. / Kerda Verben« ossicinali,.
Craubenkraut, Eisenhart. Die Stengel
sind viereckicht und braunlich, die Blatter aber
grün, länglich in läppen zertheilt und schme¬
cken sehr bitter. Die Pflanze ist jährig und
wächst an Wegen, Zäunen und alten Mauren.
Abbildungmstche?1ur. äanic. I'. 628.2l.ac-
well 41. Icon plant, ineü. )3«

Apothekemahme liei-b« veronic«.

Ehrenpreißkraur, Keroa veronicx ossici«
N2Ü8 I^inn. V^öhlerskraut, Heil allen
Schaden, Wundkraur. Der Stiel liegt
auf der Erde, die Blätter sind eyformig, an

den
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den Seiten gekerbt und etwas haarickt. Sie
haben einen zusammenziehendenbitterlichen Ge¬
schmack. Die Pflanze dauret aus und wachst
in lichten Waldern, auf trocknen Angern und
sandichten Orten. Abbildungen siehe ^c>r. äa-
vic. 248. Blacnv// l^F. Icon me6. 114.

Apothekernahme I-Icrda virz« anre«.

Heidnisih wundtraut, nerk» sali^g^i.
Pl3 vilAX aure« I^inn. nerbaconlaliäXlarH.
«enilZc. Die Blatter sind lang, schmal, zuge¬
spitzt, bleichgrün, am Rande sageartig gezahnt
und schmecken etwas zu/ämmenziehend, bitter
und einigermaßen gewürzhaft. Die Pflanze
dauret aus, wachst in Wäldern und auf trock¬
nen Triften. Man samlet das Kraut mit samt
der Blume. Abbildungen siehe Blacwell
T. 169.

Apothekernahme I?oUg uv^ ur6.

Bärentraube, Sandbeerdläner, iö-
li«»rbutl,uv2e uril l^innei. Ein immergrünen»
der niedriger Strauch, der dem Preißelbeeren-
sirauch (vaccinium viti5 i6Z?g) sehr ähnlich
sieht. Die Blatter sind klein, enrund, glatt
hatt, oben dunkelgrün, unten>bleichgrün und
haben «inen bittern zusammenziehenden Ge«
schmack und riechen getrocknet nach Süßholz.
Sie gleichen den Preißelbeerblättern gar sehr.

Aber
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Aber bie Preißelbeerblatter sind gegen das En¬
de zu breiter, sie sind zarter und auf der un,
temFlache getüpfelt oder punktiret. Der Preis«
se/beerstrauch treibt schief in die Höhe steigend«
Zweige, der Sandbeerstrauch aber läßt seine
Zweige mehr sinken. Der Preiße/beerstrauch
hat eine glockenförmige Blume. Der Sand¬
beerstrauch aber eine eyrunde. Die Sandbee¬
re ist mehlicht, trocken, ohne Geschmack und
hat fünf Saamenkörner; die Prcißclbcere (bey
uns Mehlbeere) ist saftig, schmeckt säuerlich und
hat mehrere Snamenkörner. Der Sandbeee
renstrauch wachst auf unfruchtbaren, sonnich-
ten, sandichten, bergichten Gegenden und Wäl>
dern, sowohl in wärmern als in kältern Gegen¬
den Europens z. E. in Spanien, Italien, in
der Schweiz, in Schweden, in iappland und
in Deutschland bey Wien, inKarnthcn, Stey-
ermark, Oberschlesien, Elf ß, im Herzogthum
Zelle, in Bremischen u. s. w. Abbildungen
siehe k'lor. äanic. I'. z z. Icnn rilgnt. mcä.62.

IV.

Blumen und B/umentheile.

D,. Anmerkungen.

l) <^^ie Blumen müssen alsdenn gesammlet
werden, wenn sie in ihrer besten Blüthe stehen,

und
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